
Für Hofinger ist die Versorgungssicherhen der Schlussel zum Erfolg bei kunfttgen Maßnahmen. 

Eine Heupresse steht in Vollbrand. Uri solche Fälle weitestgehend 
zu vermeiden, sollte man die Brandquellen im Auge behalten. 
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Hofinger: Versorgungssicherheit 
weiter im Blick behalten 

Der Nationalratsabgeordnete Manfred Hofinger fordert bei neuen Auflagen und Gesetzen mehr 
Fokus auf die Versorgungssicherheit sowie weniger bürokratische Hürden für die Bauernschaft. 

„Gärten des Grauens": Problem 
versiegelter Grünanlagen 

je Versorgung der Be-
völkerung mit regio-
nalen und qualitativ 

hochwertigen Lebensmitteln 
ist ein hohes Gut. 93 Prozent 
der bäuerlichen Betriebe 
werden in Österreich von 
Familien geführt. ..Diese 
Bauernfamilien sind tragen-
de Säulen des ländlichen 
Raumes. Mit harter Arbeit 
und kompetenter Bewirt-
schaftungsweise prägen sie 
unsere Kulturlandschaft und 
garantieren Ernährungssi-
cherheit", sieht der bäuerli-
che Nationalratsabgeordnete 
Manfred Hofinger in der unr 
fassenden Versorgungssi-
cherheit drn Schlüssel tiir 
künftige A•1al4tahmeu. -Wir 
müssen bei neuen Auflagen 
oder Gesetzen verstärkt die 
Auswirkungen auf die Ver-
sorgungssicherheit im Blick 
haben beziehungsweise die-
se entsprechend überprü-
fen", fordert Hofinger. 

Weniger statt 
mehr Vorschriften 

Unsere bäuerlichen Be-
triebe müssen ihre Produk-
tion aufrecht erhalten kön-
nen. „Wir dürfen sie nicht 
dauernd mit neuen Auflagen, 
Verboten und bürokrati-
scheu Itiirct,-n zusätzlich 
belasten, pocht Hofinger auf 
ein Weniger statt ein Mehr 
an Vorschriften. -Es gilt, die 
Betriebe zu starken und uns 
unabhängiger von Innporten 
zu machen. Dafür müssen 
wir fetzt die Weichen stellen. 

den Betrieben Planungssi-
cherheit geben und die \Veu-
bewerbsfahigkeit sichern." 
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Bauern krauchen starke 
Stimmen im Parlament 

Die produzierende Land-
wirtschaft brauche starke 
Stimmen im Parlament. ,•Als 
trtnz hoher Vera nlwortung 

relativ kleiner Wirtschafts-
zweig braucht es Menschen, 
die die Anliegen der Bäue-
rinnen und Bauern von 
Grund auf kennen. Men-
schen, die von der Praxis 
kommen und daher hei Maß-
nahmen einschätzen kön-
nen, ob diese auch umsetz-
bar sind", erinnert Hofinger 
an zahlreiche Erfolge, die in 
dem vergangenen Jahren auf-
grund einer starken Bauern-
vertretung in Regierung und 
Parlament gelungen sind. 

Der Bauernhund sei die 
verlässlinhste Stimme für die 
Anliegen der Menschen am 
Land und der biuerlichen 
Bevölkerung. Nur die Volks-
partei habe in diesem Bereich 
Kompetenz. Für Manfred 
Hofinger ist es ivichug, dass 

auch in Zukunft bäuerliche 
Vertreter im Parlament ver-
treten sind. „Ich möchte für 
die Menschen im ländlichen 
Raum, die Bäuerinnen und 
Bauern und auch die Ge-
meinden eine starke Stimme 
im Nationalrat sein", sieht 
Hofinger als ÖVP-Gemein-
desprecher zusätzliche He-
rausforderungen in der kom-
menden Legislaturperiode. 
„Neben der Versorgung mit 
Lebensmitteln geht es in den 
Landgemeinden such um die 
Sicherstellung der ärztlichen 
Versorgung,  urn  soziale Si-
cherheit und die Stärkung 
des Ehrenahnes. Vor allein 
aber auch um den Schutz der 
Menschen vor Kriminalität, 
Terror oder Cyberauacken", 
su Hofinger 

Schottergärteh sind bei 
Gartenbesitzern, aber auch 
bei Firmen und Institutionen 
sehr beliebt. Die Garten-
arbeit wird, aus welchen 
Gründen auch immer, oft auf 
ein Mindestmaß reduziert. 
Neben Mährobotern oder 
Thujenhecken schaffen zahl-
reiche Kiesflächen Ödland 
anstelle von Biodiversität. 
Manche fordern ein Verbot 
dieser „Horrorgärten". In 
Nordrhein-Westfalen etwa 
besteht seit 2024 ein präzise-
res Schottergarten-Verbot 
und Gemeinden können seit 
heuer leichter gegen Schotter- 
gärten vorgehen. 

Verbote seien aber nicht 
das Ziel, wie Thomas Wallner 
voll der Boden-Wasser-
Schutz-Beratung sagt. Viel-
mehr gehe es um Bewusst-
seinsbildung und Seusibili-
sierung für dieses Thema: 
..Es ist ritt generelles Umden-
ken notwendig, auch bei 

i  professionellen Gartetigestal 
lern, denn SchotteriGclteu 
sind tote Flächen." Dabei 
werde eine Humusschicht 
von bis zu 50 Zentimetern 
abgetragen und eine Folie 
verlegt, auf der eine Schouer-
schichl aufgebracht wird. 
..Bodenleben, Insekten, Igel 
und Co. haben dort keine 
Chance zum Überleben". so 
Wallher. 

Darüber hinaus nehmen  

Schottergärten auch keimt 
Wasser auf. Probleme durch 
Hangwasser in Siedlungen 
werden dadurch verstärkt 
und beeinflussen den Grund-
wasserspiegel negativ, 

Weiters haben Studien ge-
zeigt, dass die grauen Gärten 
gesundheitsgefährdend sind. 
Ein Mangel an Grünflächen 
schade dem psychischen 
Wohlbefinden. Die so ge-
nannten „Hitzeinseln" seien 
weiters - in Angesicht des 
Klimawandels - belastend, 
insbesondere für ältere Men-
schen. 

„Naturgärten müssen 
richtig trendig werden" 

Wallner betont außerdem, 
dass Schottergärten nicht 
wirklich  pflegeleichter sind: 
„Die Pflege dieser Anlagen 
kostet Geld und ist auch öko-
logisch bedenklich. Mit der 
Zeit sammeln sich zwischen 
den Steinen Laub und Staub 
au. Durch Samen, die durch 
\Vind oder Vögel über der 
Fläche verteilt weiden, wach-
sen darauf wieder kleine 
Pflanzen. Urin die Flächen 
,sauber' zu halten, wird häu-
fig zur Chemie gegriffen." 
Umso mehr sei der ,.Hausver-
stand" gefragt. „Artenreiche 
Naturgärten müssen wieder 
richtig trendig werden", he 
tost der Experte abschhePeud 

Praxistipps: Prävention in der Landwirtschaft  

j Oberösterreich liegt in puncto 
Photovoltaik an der Spitze 

Die Erntezeit ist eure der 
arbeitsintensivsten. Pha-
sen im landwirtschaftlichen 
Jahr und bringt auch erhöh-
te Brandgefahr nait sich. Der 
intensive Einsatz von kraft-
stoffbetriebenen Maschi-
nen, holte Temperaturen und 
das enorme Arbeitspensum 
der Landwirte schaffen ein 
Umfeld, das besonders an-
fällig für Brände ist. Wie 
lassen sich Tipps zur Ver-
meidung von Bränden trotz 
der täglichen Arbeiten gut 
in den Alltag integrieren? 
Die Brandverhütungsstelle 
Oö fBVS Oö) arbeitet eng mit 
Landwirten der Region zu-
sammen und informiert 2024 
schwerpunktmäßig über 
mögliche Gefahren. 

Existenzgrundlage sichern 
und Umwelt schützen 

Auch wenn es eine der 
stressigsten Zeiten im Jahr 
ist, sollte immer nach jeder 
Ernte darauf geachtet wer-
den, dass man die Brand-
quellen an den landwirt-
schaftlichen Maschinen, so 
gut es geht, kontrolliert und 

hindert. Die Vermeidung von 
Bränden sichert die Exis-
tenzgrundlage der Land-
wirte, schützt die Umwelt 
und ist letztlich ein wesent-
licher Beitrag zum Thema 
Nachhaltigkeit. Die Tipps 
der BVS Oö für den landwirt-
schaftlichen Alltag können 
das Brandrisiko und damit 
verbundene wirtschaftliche 
Schäden erheblich reduzieren. 

Tipps zur Vermeidung 
von Bränden 

Die regelmäßige War-
tung der Maschinen sowie  

gen lassen sich als fixer Be-
standteil ins Tagespensum 
integrieren. Wöchentliche 
Kontrollen und gründliche 
Reinigung reduzieren das 
Risiko von Brandentstehung 
durch Verschleiß oder Ver-
uitreinigu rage tu, 

Für die Lagerung von 
Kraftstoffen sind gut belüf-
tete Lagerbereiche sinnvoll, 
die genug Abstand zu Ar-
beitsbereichen haben und 
keine Zündquellen in der 
Nähe aufweisen. Je nach 
Lagermenge kann zum Bei-
spiel ein eigener Diesel-  

Informationen dazu sind er-
hältlich im Merkblatt -Die-
sellagerung" der B\'S Oö. 

e Eine gut sichtbare 
Checkliste erinnert an niese 
wich tiRen Schritte So wird 
chic Maschinenwartung zur 
Gea ohnhcit. 

Feuerlöscher sichern an 
strategisch wichtigen Stellen 
des Betriebs zur Verfügung. 
Vorgeschrieben sind diese 
im Lagerraum für Treibstoffe 
und im Heizraum. Alle im 
Betrieb kennen die richtige 
Handhabung. 

Für das richtige Ver-
halten im Brandfall sorgt das 
Bereitstellen eines Notfall-
plans,  welcher gut sichtbar 
platziert ist. Diese Pläne be-
inhalten klare Anweisungen 
und Notrufnummern und 
sparen wertvolle Zeit, 

Beim Arbeiten auf dem 
Feld sollte am besten ein 
Mobiltelefon mitgeführt wer-
den, uni im Ernstfall schnell 
Hilfe rufen zu können. 

Weitere Infor-
1 .'ö.[j mationen:www. 

bvs-ooeat lsfehe 
auch QR-Code) j 

Hierzulande verfolgt man 
das Ziel, bis zum Jahr 2030 
mehr als 90 Prozent des 
Stroms aus erneuerbaren 
Energiequellen zu decken. 
Dabei sei man auf einem gu-
ten Weg: „Oberösterreich ist 
nicht nur beim  PV-Ausbau im 
Spitzenfeld, sondern auch bei 
tier  Errichtung von  PV-Spei-
chern klar führend, wie ak-
tuelle Zahlen zeigen", erklärt 
Landesrat Markus Achleitner. 

1  Mit 14.609 geförderten  PV-
Speichersystemen mit einer 
nutzbaren Speicherkapazität 
von 220.852 Kilotvattstutnden 
liege man im Bundesländer-  

vergleich klar vorne. Für die 
bestmögliche Nutzung wür-
den Kleinspeicheranlagen 
eine Rolle spielen. So könne 
mit Stromspeichern nicht nur 
der Eigenverbrauch von  PV-
Anlagen erhöht werden, son-
dern auch das Stromnetz 
entlastet werden. 

Inn Zuge der Energiewen-
de seien Förderungen in die-
sem Bereich nötig. Erst im 
April wurde auf Druck eine 
Förderung für die Anschaf-
fung von Kleinspeicheranla-
gen zur nachträglichen Er-
weiterung aufgelegt. „Nach 
knapp über einem Monat 
war das Budget bereits aus-
geschöpft, seitdem herrscht 
wieder Stillstand. Ist ums die 
Energiewende ein echtes An-
liegen, dann sind Speicher-
lösungen ein Muss", bekräf-
tigt Achleitner die Forderung 
an Klimaschutzministerin 
Gewessler nach einer Neu-
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